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©S toax gegen elf Ufx boxmiitagS, als ipeii
®ottox juiiS utxiuSque Sllbxedft ijpolgfeimei
inS 3^niex txat, ben tput unb ein gxoffeS,'toof 1=

DexfdjnüxteS unb bexfiegelteS ißafet Sßafiieie auf
baS ©cfieibfult toaxf unb fid) felbft mübe in
ben baboxftefenben Sefriftufl fallen lief,. (Sift
am Slbenb gubox toax ex nacf langex, befdjtoeili=
djex Steife in feinex noxbifdjen SSatexftabt unb
feinem bexöbeien bätexlicfen tpaufe eingetxof=
fen. gxüf urn adjt Ufx toax ex fdfon toiebex

ausgegangen..Stun aBex toaxen bie ©efdfäfte, um
bexenttoillen ex guxütfgetommen, exlebigt. (Sx

faite bie legten gäben, bie ifn an feine alte

^eimat tnüffien, geloft, fein IpauS mit beut

umfangxeicfen faufmännifcfen ©efcfäft, baS

feit UigioffbaieiS geiten im ©xbgeftfoff betlie=
Ben touxbe, an ben biSfexigen SSextoaltex bex=

tauft. 2BaS füllte ex aitcf mit ifneu anfangen?
3um JStaufmannSfacfe faite ex nie bie gexingfte
Steigung bexffüxt; toü ex ficf ffäiex bauexnb

anftebeln toüibe, touffte ex felBft nodj nicft. ge=

benfatlS niefit biex.
• ©x fat) ficï) in bem altextümlicfen iQimmex um,

in bem ex als ®nabe gekauft. (SS tnaxen nocf
bie alten SStöBel, unb fie ftanben nocf) an ben=

fe'IBen ©teilen inie gubox. ©etbft bie ©axbinen
toaxen toof I nocf bie alten. ®aS buntle, xeicf

gefdfnifte ©cfxeibfult, box bem ex faff, toai baS

feines fßatexS getoefen; bann fatte man eS

it)m eingexäumt, unb ex fatte an it)m feine
©cfulaxbeiten angefextigt. ®ie ©xinnexung an
feine ®inbei}afxe exfüttte ifn gang. ©ie toaxen
jefx glüälicfe getoefen. gxeilidj, feine (Sitein
faite ex ïaum geïannt, — nux beS ißatexS ei=

innexte ex ficf bunte! ; aBex nacf itjxem ®obe toax
eine ältexe ©cftoeftex beS lefteien inS IpauS ge=

gogen unb fatte bie ©xgiefung beS Knaben
übernommen. (Sx fatte fie teibenfdjaftlidj ge=

liebt unb toie an einex gtoeiten SOtuttex an iîjx
gegangen. ®a ftaxb aucf fie, als ex eben baS

fünfgefnie gafx eiieicft, nacf längexem ®xän=

teln bat)in, fo baff ex nun gang allein ftanb. ®ie
nädjften greunbe exboten ficf gtoax toittig, ben

Knaben gu ficfi gu neunten, obex bei Sgoxmunb

eifdjien unb nat)m ifn txotg altex Sßibeixebe
eben biefei gxeitnbe mit fit^ nacf ©übbeutfcf»
taub.

©eitbem toax Sllbxedjt ^olgfeimex nux gtoei=

mal in feinex feintât getoefen. Ipeut toax eS

baS bxitté unb, toie ex glaubte, baS leftemal.
@x nafrn einen Sogen ©cfxeibfafiex, bei Box

itjm auf bem iffulte lag, unb begann auf ifrn
mit bem Sleiftift aüextjanb ©cfrtöi'fel unb 2lxa=
besten gu geidjnen. SXocf efe ex eine gigxtx fex=

tig fatte, ftxicf ex fie toiebei auS.

„gdj toexbe nicft fingefen!" fagte ex blötg»

lid) falblaut gu fid) felbft. „gcf toexbe bon un=
iextoegS auS an bie gxau ©enatoxin fcfxeiben
unb rnicf entfdfulbigen. ©ie toiib eifafiem baff
ii^ nux einen $ag t)iex getoefen Bin, — SÖogü
aucb?"

@i fiel toiebex in feine ©ebanten guxütf unb
geidfnete einen gtoeiten Sogen bott. ®ie paft
unb lXnxube, mit benen ex ben ©tift fiibxle,
begeugten feine innexe ©xxegung.

gn bei näc^ften iffaiallelftiafge lag baS .^auS
bei bextoittoeten gxau ©enatoxin Sinti box, bei
gugenbfxeunbin feinex bexftoxbenen ®ante. iöont
gtoeiten ©toi auS tonnte man ben tjolfen ©iebel
fetien, bei mit feinem Dianen unb feinen
buxt^ Säbert gef^Ioffenen ©pei^etfenfiexn aüe

®ädfex übexxagte.
®ioig beS eben auSgeffu'ocfieiien Scf.^luffeS,

nic^t tjingugetjen, — boxt im 3Imtt)oifcbcn iBaufe
toaxen feine ©ebartten. S3iS gu feittem fünf»
getjnten gat)ie toax ex boxt täglid) ein= unb anf=
gegangen; faft feine fämttidfen gxeiftunben
tiatte ex boxt bexlebt. ®ie eingige ®od)tex bex

©enatoxin, Uxfula, toax feine tägtidfe ©f)ielgc=
noffin getoefen. ©ie toax biex gatixe füngex toie

ex, unb eS tiatte gtoifdfen ben Stinbexn ein inni=
geS, gefiitoifteilidfeS 33exI)äItniS beftanben. gbx
bamaligeS SSilb ftanb lebtjaft box feinex ©eele.

®ann toax ex filöi)lidj foxtgenommen tooxben.

D! toie ex geweint faite, unb toie ungtüilicf) cx

getoefen toax, als ex bie tleine, einftfafte unb
bexftänbige gxeunbin bexlaffeit muffte, um mit
bem fxemben ^exxn abguxeifen!

©ttoa biex gafxe ffätex tjaite ex fein 2Ißi=

tuxientenexamen gemacft. ©äjon mefxexe 3Bo=

ifen gubox toax eine fieunblidje ©inlabttng bei

giait ©enatoxin eingelaufen, bie fxeie geil gtoi=

ftfen ©tfitle unb Xlnibexfität bei ifx gitgitbxin=

gen. ©obalb ex baS QeugniS in bex Stafette tjatte,
xeifte ex ab. ©S toax fein exftex gioffeiei, feIB=

ftänbigex SluSflug. ©x fanb im $aufe feinex
müttexlitfen gieunbin atteS beim alten. Uxfula
toax flug unb bexftänbig, toie imrnei, abex toe=

nig getoaiffen unb notf ein botteS Stinb.

®ann, toiebex natf einex Steife bon gafien,
toax ex als fxifcfgebactener ®ottox nocf einmal
guxüctgetefxt, — bieSmal uneingelaben unb un=
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Es war gegen elf Uhr vormittags, als Herr
Doktor juris utriusque Albrecht Holzheimer
ins Zimmer trat, den Hut und ein großes, Wohl-
verschnürtes und versiegeltes Paket Papiere auf
das Schreibpult warf und sich selbst müde in
den davorstehenden Lehnstuhl fallen ließ. Erst
am Abend zuvor war er nach langer, beschwerli-
cher Reise in seiner nordischen Vaterstadt und
seinem verödeten väterlichen Hause eingetrof-
sen. Früh um acht Uhr war er schon wieder

ausgegangen..Nun aber waren die Geschäfte, um
derentwillen er zurückgekommen, erledigt. Er
hatte die letzten Fäden, die ihn an seine alte

Heimat knüpften, gelöst, sein Haus mit dem

umfangreichen kaufmännischen Geschäft, das

seit Urgroßvaters Zeiten im Erdgeschoß betrie-
ben wurde, an den bisherigen Verwalter ver-
kauft. Was sollte er auch mit ihnen anfangen?
Zum Kaufmannsfache hatte er nie die geringste
Neigung verspürt; wo er sich später dauernd
ansiedeln würde, wußte er selbst noch nicht. Je-
denfalls nicht hier.

' Er sah sich in dem altertümlichen Zimmer um,
in dem er als Knabe gehaust. Es waren noch

die alten Möbel, und sie standen noch an den-

selben Stellen wie zuvor. Selbst die Gardinen
waren wohl noch die alten. Das dunkle, reich

geschnitzte Schreibpult, vor dem er saß, war das

seines Vaters gewesen; dann hatte man es

ihm eingeräumt, und er hatte an ihm seine

Schularbeiten angefertigt. Die Erinnerung an
seine Kinderjahre erfüllte ihn ganz. Sie waren
sehr glückliche gewesen. Freilich, seine Eltern
hatte er kaum gekannt, — nur des Vaters er-
inuerte er sich dunkel; aber nach ihrem Tode War
eine ältere Schwester des letzteren ins Haus ge-

zogen und hatte die Erziehung des Knaben
übernommen. Er hatte sie leidenschaftlich ge-
liebt und wie an einer zweiten Mutter an ihr
gehangen. Da starb auch sie, als er eben das

fünfzehnte Jahr erreicht, nach längerem Kran-
kein dahin, so daß er nun ganz allein stand. Die
üächsten Freunde erboten sich zwar willig, den

Knaben zu sich zu nehmen, aber der Vormund
erschien und nahm ihn trotz aller Widerrede
eben dieser Freunde mit sich nach Süddeutsch-
land.

Seitdem war Albrecht Holzheimer nur zwei-
mal in seiner Heimat gewesen. Heut war es

das dritte und, wie er glaubte, das letztemal.
Er nahm einen Bogen Schreibpapier, der vor

ihm auf dem Pulte lag, und begann auf ihm
mit dem Bleistift allerhand Schnörkel und Ara-
besken zu zeichnen. Noch ehe er eine Figur fer-
tig hatte, strich er sie wieder aus.

„Ich werde nicht hingehen!" sagte er Plötz-
lich halblaut zu sich selbst. „Ich werde von un-
terwegs aus an die Frau Senatorin schreiben
und mich entschuldigen. Sie wird erfahre n daß
ich nur einen Tag hier gewesen bin. — Wozu
auch?"

Er fiel wieder in seine Gedanken zurück und
zeichnete einen zweiten Bogen voll. Die nast
und Unruhe, mit denen er den Stift führte,
bezeugten seine innere Erregung.

In der nächsten Parallelstraße lag das Haus
der verwitweten Frau Senatorin Amthor, der

Jugendfreundin seiner verstorbenen Tante. Vom
zweiten Stock aus konnte man den hohen Giebel
sehen, der mit seinem Kränen und seinen
durch Läden geschlossenen Speicherfenstern alle

Dächer überragte.
Trotz des eben ausgesprochenen Beschlusses,

nicht hinzugehen, — dort im Amthorschen Hause
waren feine Gedanken. Bis zu seinem fünf-
zehnten Jahre war er dort täglich ein- und ans-

gegangen; fast seine sämtlichen Freistunden
hatte er dort verlebt. Die einzige Tochter der

Senatorin, Ursula, war seine tägliche Spielgc-
nossin gewesen. Sie war vier Jahre jünger wie

er, und es hatte zwischen den Kindern ein inni-
ges, geschwisterliches Verhältnis bestanden. Ihr
damaliges Bild stand lebhaft vor seiner Seele.

Dann war er plötzlich fortgenommen worden.
O! wie er geweint hatte, und wie unglücklich er
gewesen war, als er die kleine, ernsthafte und
verständige Freundin verlassen mußte, um mit
dem fremden Herrn abzureisen!

Etwa vier Jahre später hatte er sein Abi-
turientenexamen gemacht. Schon mehrere Wo-
chen zuvor war eine freundliche Einladung der

Frau Senatorin eingelaufen, die freie Zeit zwi-
scheu Schule und Universität bei ihr zuzubrin-
gen. Sobald er das Zeugnis in der Tasche hatte,
reiste er ab. Es war sein erster größerer, selb-

ständiger Ausflug. Er fand im Hause seiner
mütterlichen Freundin alles beim alten. Ursula
war klug und verständig, wie immer, aber we-

nig gewachsen und noch ein volles Kind.
Dann, wieder nach einer Reihe von Jahren,

war er als frischgebackener Doktor noch einmal
zurückgekehrt, — diesmal uneingeladen und un-
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ertoartet. ©r tear ingtoifäjen ntünbig getoor»
ben, unb e§ tear fein eigeneê hauê, in bent er
alê $err abftieg, Unangemelbet trat er in baê

SBobtigimmer her grau ©enatorin, bie gufäüig
in ber Sbid)e Befcfjciftigt tear, ©in gropes,
fdjlanï aufgetoahfeneê SOtäbdjen ftanb am gen»
iter unb erfdjra! ficfitlidj, al§ eg it)it erïannte.
3tajdj ging er auf fie gu; bod) fie berbeugte firîf
Oor iljm unb gab if)m bann erft gbgernb bie

hanb, iïjn gtoar mit bem SSornamen, aber mit
,,©ie" antebettb. — ©r tourbe genötigt, gu ©ifdj
gu bleiben unb fafg neben ifjr ; aber bie jungen
Seufe tonnten fid) nic^t toieberfinben. Urfula
unterhielt fid) faft nur mit iî)retn gtoeiten Sîad)»

bar, einem toeitlaufigen better, ber alê Stamm iê
in einem ber groben hanbelêhâufer ber ©tabt
arbeitete unb beffen 9tebfelig!eit SCIBrechi ber»

leigte. ©ie grau ©enatorin bemühte fid) ber»

geblidj, ein aïïgemeineê ©efprädj guftanbe gu
bringen, ©er gaben rifj, fobalb fie ihn ge=

friiipn, toieber ab. Slut folgenben ©age toar
SCIBrecfit nadj einem furgeit, ettoaê berlegenen
2Ibfibiebêbefitdje, bei beut et Itrfula nicht gu
häufe getroffen, toieber abgereift, ©r batte bie

2Ibfidjt gehaßt, längere geit, bielleidjt ben gan=

gen SBinter über, gu bleiben unb fid) in feinem
eigenen häufe einguricijten. Stun tourbe in ber

©tabt ergäbt, er babe um Itrfula angehalten'
unb einen Storp betommen.

©o ftanb e§.

©er junge SKann erhob fidp fchloh ba§ mitt-
lere gad) be§ SßuIteS auf unb gog einen Stuften
betbot. @t toar big oben botlgepadt. ©t Iä=

djelte unb räumte ben gnbalt berauê: ©hreib»
hefte auê Quarta unb ©ertia, forgfältig georb»

net; tieine Stäftdjen unb ©cbacbteln mit allerlei
©anb, toertlofe ©teine unb SStufdjeln, toie er
fie am benachbarten SJieereêftranbe aufgelefen.
©r nahm alïeê betauê, um bie SBertpapiere, bie

er mit fich nach häufe gebracht, in ben Staften

gu legen; ba fielen il)nt nod) einige ©egenftänbe
in bie hanb, bie fein boïïfteê gntereffe gu er»

toeden fchienen: ein grober berrofteter ©cijlüffel,
an beut ein holgtäfeldjen mit unleferlidjer 2Iuf=

fdjtifi I)tng, unb gtoei ©laê'friftaïïe, bie offen»
bar gu einem altmobifchen Stronleudjter gehör»
ten.

@t nahm ben ©d)lüffel in bie eine, bie ©laê»

ftüdchen in bie anbete hanb unb fefste fich feuf?
genb toieber auf ben Sebnftuhl.

©r fchtofg bie Singen unb träumte. - SBieber

toar e§ bie gugenbgefpielin, bie ihn befdjäftigte;
nicht bie fmlonfe, fcfjtoeigfame gungfrau, fort»

betn bie Heine Itrfula, bie ihn mit ihren groben
blauen 2Iugen anfab. „©uten ©ag, ltrfelchen,"
jagte er gu ihr, „idj bin mit ben ©djularbeiten
fertig; !omm, toir tooÏÏèn in ber dhtmpelfammer
fpieleit; id) I)ùbe baê neue SBudj mitgebracht!"
©r nahm fie bei ber hanb, unb fie fprangen
bergnügt bie Söobentreppe. tjjinauf. Über beut

SBobngimmer ber grau ©enatorin lag eine

gtofje Stammet; Iper toar ihr Sieblingêfpiel»
platg. ©elten, aufjer im talten SBinter, tierging
ein ©ag, too fie nicht oben toaren. ©enn im
Saufe ber geit hatte fich hier unglaubliche^ ©e=

rümpel angefammelt: ©ruhen unb Stiften mit
allem möglichen beralteten hauêrat gefüllt ;

alte SJtöbel unb alteê ©eftpirr; berfdjoffene 23ro=

tatïleiber unb abgetragene ©ammetröde; unb
bon einem fcpief an ber ©ede üertaufenben 23al=

Een herab birt0 an einem ©trief ein gerbroche»

ner ©laêïronleudjter, auê itngäbligen auf ©rabt
gereihten ®riftaüen beftetjenb. 2In ber Sßanö
aber lehnten in groben bunflen Stabmen eine

dteibe alter, grôftenteilê burdjlödjerter garni»
liettbilber. ©ineê gefiel ihnen befonberê: eine
ftattliche ©ame in blauem Stleibe mit bünner.
fteifer ©aide unb gablreichen Sßerlenfhnüren
auf bem blofen hälfe: bie blaue SDtabam, toie fie
bie Äinber nannten.

©ie traten ein. gn ber SDtitte beê Slaumes
ftanb eine hoffte, über bie fie einen alten
©eppich gebreitet hatten unb bie fie alê ©ofa
benufden. — „SBir trotten heute nicht fp'ielen,
ltrfelchen, ich tnitt bir gleich baê nette 33udj gei»

gen unb bir borlefen."
Unb er fdjtttg ben 2Irm, mit bent er baê Sfudj

hielt, um ihren Staden unb taê.
geht fdjlitg eê gtoölf Uhr. Sperr Sllbredjt

holgheimer ftanb abermalê auf, trat bor ben

Spiegel unb brahte ficf) bie haare in Qrbnung.
„Stein," rief er auê ,,eê toäre unbant'bar unb
feige gugleidj, toenn ich nicht beginge! ©inen
ïurgen SBefucd)! SOtorgen reife ih ab!" —

gngtoifhen ftanb baljeim gräufein Itrfula
Slmthor im. ©rïer beê SBobngimmerê unb be»

gob ütoe fSIumen, ©ie nahm fid) offenbar biet

geit bagtt, benn fdjon feit einer halben Stunbe
(toar fie bamit befd)äftigt. gebermann in ber

©tabt toufjte, bab h^t Sllbreht halgh^imer
beute batte fommen tooÏÏeit-, unb baf; er geïom»

men toar. 2Iuh fie toubte e§. Stn bie SStöglid)»

ïeit, bab er an ihrem häufe noritbergetpen
fönnc, batte fie nicht gebacht. 21uf bem ©ofa
fan, bie grau ©enatorin unb ftridte, nicht ohne
bann unb toann einen prüfenben unb beforgten
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erwartet. Er war inzwischen mündig gewor-
den, und es war sein eigenes Haus, in dem er
als Herr abstieg. Unangemeldet trat er in das

Wohnzimmer der Frau Senatorin, die zufällig
in der Küche beschäftigt war. Ein großes,
schlank aufgewachsenes Mädchen stand am Fen-
ster und erschrak sichtlich, als es ihn erkannte.
Rasch ging er auf sie zu; doch sie verbeugte sich

vor ihm und gab ihm dann erst zögernd die

Hand, ihn zwar mit dem Vornamen, aber mit
„Sie" anredend. — Er wurde genötigt, zu Tisch

zu bleiben und saß neben ihr; aber die jungen
Leute konnten sich nicht wiederfinden. Ursula
unterhielt sich fast nur mit ihrem zweiten Nach-
bar, einem weitläufigen Vetter, der als Kommis
in einem der großen Handelshäuser der Stadt
arbeitete und dessen Redseligkeit Albrecht ver-
letzte. Die Frau Senatorin bemühte sich ver-
geblich, ein allgemeines Gespräch zustande zu
bringen. Der Faden riß, sobald sie ihn ge-

knüpft, wieder ab. Am folgenden Tage war
Albrecht nach einem kurzen, etwas verlegenen
Abschiedsbesuche, bei dem er Ursula nicht zu
Hause getroffen, wieder abgereist. Er hatte die

Absicht gehabt, längere Zeit, vielleicht den gan-
zen Winter über, zu bleiben und sich in seinem
eigenen Hause einzurichten. Nun wurde in der

Stadt erzählt, er habe um Ursula angehalten'
und einen Korb bekommen.

So stand es.

Der junge Mann erhob sich, schloß das mitt-
lere Fach des Pultes auf und zog einen Kasten
hervor. Er war bis oben vollgepackt. Er lä-
chelte und räumte den Inhalt heraus: Schreib-
hefte aus Quarta und Tertia, sorgfältig geord-
net; kleine Kästchen und Schachteln mit allerlei
Tand, wertlose Steine und Muscheln, wie er
sie am benachbarten Meeresstrande aufgelesen.
Er nahm alles heraus, um die Wertpapiere, die

er mit sich nach Hause gebracht, in den Kasten

zu legen; da fielen ihm noch einige Gegenstände
in die Hand, die sein vollstes Interesse zu er-
wecken schienen: ein großer verrosteter Schlüssel,

an dem ein Holztäfelchen mit unleserlicher Auf-
schrift hing, und zwei Glaskristalle, die offen-
bar zu einem altmodischen Kronleuchter gehör-
ten.

Er nahm den Schlüssel in die eine, die Glas-
stückchen in die andere Hand und setzte sich seuf?

zend wieder auf den Lehnstuhl.
Er schloß die Augen und träumte. Wieder

war es die Jugendgespielin, die ihn beschäftigte;
nicht die schlanke, schweigsame Jungfrau, son-

dern die kleine Ursula, die ihn mit ihren großen
blauen Augen ansah. „Guten Tag, Urselchen,"
sagte er zu ihr, „ich bin mit den Schularbeiten
fertig; komm, wir wollen in der Rumpelkammer
spielen; ich habe das neue Buch mitgebracht!"
Er nahm sie bei der Hand, und sie sprangen
vergnügt die Bodentreppe hinauf. Über dem

Wohnzimmer der Frau Senatorin lag eine

große Kammer; hier war ihr Lieblingsspiel-
Platz. Selten, außer im kalten Winter, verging
ein Tag, wo sie nicht oben waren. Denn im
Lause der Zeit hatte sich hier unglaubliches Ge-

rümpel angesammelt: Truhen und Kisten mü
allem möglichen veralteten Hausrat gefüllt;
alte Möbel und altes Geschirr; verschossene Bro-
katkleider und abgetragene Sammetröcke; und
von einem schief an der Decke verlaufenden Bal-
ken herab hing an einem Strick ein zerbräche-

ner Glaskronleuchter, aus unzähligen auf Draht
gereihten Kristallen bestehend. An der Wand
aber lehnten in großen dunklen Rahmen eine

Reihe alter, größtenteils durchlöcherter Fami-
lienbilder. Eines gefiel ihnen besonders: eine
stattliche Dame in blauem Kleide mit dünneer

steifer Taille und zahlreichen Perlenschnüren
auf dem bloßen Halse: die blaue Madam, wie sie

die Kinder nannten.
Sie traten ein. In der Mitte des Raumes

stand eine Holzkiste, über die sie einen alten
Teppich gebreitet hatten und die sie als Sofa
benutzten. — „Wir wollen heute nicht spielen,
Urselchen, ich will dir gleich das neue Buch zei-

gen und dir vorlesen."
Und er schlug den Arm, mit dem er das Buch

hielt, um ihren Nacken und las.
Jetzt schlug es zwölf Uhr. Herr Albrecht

Holzheimer stand abermals auf, trat vor den

Spiegel und brachte sich die Haare in Ordnung.
„Nein," rief er aus „es wäre undankbar und
feige zugleich, wenn ich nicht hinginge! Einen
kurzen Besuch! Morgen reise ich ab!" —

Inzwischen stand daheim Fräulein Ursula
Amthor im Erker des Wohnzimmers und be-

goß ihre Blumen. Sie nahm sich offenbar viel
Zeit dazu, denn schon seit einer halben Stunde
war sie damit beschäftigt. Jedermann in der

Stadt wußte, daß Herr Albrecht Holzheimer
heute hatte kommen wollen, und daß er gekom-

men war. Auch sie wußte es. An die Möglich-
keit, daß er an ihrem Hause vorübergehen
könne, hatte sie nicht gedacht. Auf dem Sofa
saß die Frau Senatorin und strickte, nicht ohne
dann und wann einen prüfenden und besorgten
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SSItcf auf bie Tocpter gu merfeit, bie ipr ben

Sîiiifen gufeîjrte. —
„SJiutter," pob ploßlicp iltfula an, „ïjaft bu

nicfjt (Schritte über ung gepört? ©g muß je»

manb auf beut Stoben fein!"
„3dj pre nicptg, .flirtb!"
lXrfula fdgbieg. Süadg einer SBeile mieberpnlte

fie einbringlidjer: „Jpör'ft bu nidjtg, Stutter?"
„3a, eg fdjeint mir jeßt mirïlidj felbft fo. SIber

toarum ängftigt bidE) bag, llrfula? ©S toirb eben

jemanb bon bett Seuten auf beut Stoben gu tun
paben."

„fitein, Sftutter! ©ag ift nieinaitb ban ben

Seuten! @g maren gang beittlidge, große SÜiän»

nerfcpritte; itnb über uns? liegt nur bie alle
fftumpelïammer, bie, mie bu meißt, feit langen
Satiren ftetg berfdjloffen ift. .flehte bun ben

SSiäbcpen faitn gu beut Sdjlüffel Seil inerbe pin--

aufgeben unb feigen, mag eg bebeuieri "

„SUeibe bodg, ftinbdgen! @g ift ja »Mig
gleichgültig, mer oben ift. — Slußerbem — id)

pre nichts mepr; eg mar mopl nur eine man-
fdjung!"

SIber llrfula ging.
fHopfenbeu $ergen§ ftieg fie bie Trepbe ptn»

auf — maprpaftig— bie Titre ber •ttuntpelfam»
mer ftanb toeit auf; bie (Sanne jdjieit bunt) bie

Türöffnung in ben buntein Stobengang, unb
bie Sonnenftäubcpen taugten in beim breiten,
ffreifigen Sicptftraple.

Sie horchte einige SOÎinuten, bann fcplidj fie
fiep auf ben Qepen peratt unb bog ben flopf
über ben Türpfoften.

©a faff Sllbredjt in ber Stumpelïamnier, bie

Slugen ftarr auf bie offene Tür geheftet, fo baff
fie muftie, er müffe fie gefepeit (gaben,. Toten»

Bleich trat fie mitten in bie Titre. „Sllbredjt!"
rief fie aug, „bu pier!" ©r fpraitg auf unb
ftreefte ipr beibe Slxme entgegen, „llrfula!"
jeprie er, mit einem Tone, ber ihr burdj füiarf
unb Sfeiit ging, „llrfula!" ©a fob a ltd) fie bie

Sinne auf, ging ipm entgegen unb toarf fid)

ihm ibeiitenb an bie Straft. ©r brüdte fie lange
unb innig ait fid); bann füßte er fie, faft ga=

genb, auf bie (Stirn unb fragte: „llrfula, liebe

llrfula, bift bit noeß bie alte?" — „Sa," er»

miberfe fie ernft unb faft feierlich, unb lief ben

flopf, ben fie eben erpoben batte, um ipm in§
Sluge git feigen, mieber auf feine SSruft fallen,
a[g moite fie fid) pier Herbergen.

@r nap m fie an ber §anb — fie tear glutrot
gemorben unb gitterte —, itnb fie feßten fid)
beibe auf bie alte (Stifte, auf ber fie fo oft als?

Einher gefeffen, unb um fie lag unb ftanb all ber

®ram unb atte bie Seppe, mit benen fie in ber

3ugenb gefpielt. ©egenitber an ber SBattb lehnte
mieber bie blaue SJtabam unb faß fie mit ihren
großen Slitgen freitnblid) ait — id) glaube, eg

mar Urfitlag Urgroßmutter —, unb bor ißnen
fing ber gläferne Éronleitcpter perab, unb bie

Sonne fpielte in feinen gitternben Sriftatten
unb marf Otegenbogenlidgter auf bie ©iele.

Sie faßen lange fdjmeigenb. ©nblid) fagte
llrfula errötenb: „3dj ïann eg nicht begreifen,
lieber Stlbrecpt, baß id) bid) nidgt pabe fommen
fepen. 3<ß ftanb-im ©r'fer, bon bem man bodj
bie gange Straße hinauf fielgi, uub begoß meine
Sttumen mopl fepon eine SSiertepftunbe lang, epe

idl über ung bie erften Sdjritie Igörie unb ptn»

aufging, um git fepen, mer pier märe!"
„3cß bin bitrcp bie ^intertitre geïommen,

Urfula!"
„©urdj bie (pintertüre? ©a paft bu ja burdj

bett Släderlaben, eudj gegenüber, gepn müffen
unb burcp ben langen engen tpof beg Slacpbarg!"

„3a," ermiberte er läcpelnb, „ich habe eg

böttig in ©ebanïeit getan, ©er SBeg ift fo biet

türger, unb idg bin ipn früßer immer gegangen.
Sluf einmal ftanb idj im Stätferlabcit, unb bie

Seute, bie micß ïannten, faßen mich bermunbert
an. ©a blieb mir gar nicptg übrig, alg gu fra»

gen, ob man nodj burdjgeßen tonne."
„SIber bann bift bu mopl audj bei un§ bie

Hintertreppe Iginaufgeftiegen?"
„Statürliip! ©epalb bin idj ja eben auf ben

Stoben geïommen ftatt gu euch I Sdj mar fo itt
©ebanten, baß idj eine Treppe gu pdj Iginauf»

ging, unb bann befanb idg miep plöplih bor ber

Tür ber alten Slumpelfaminer, — unb — ba

griff ich in bie Tafepe. 3d) muß mopl borlger ben

Scplüffel eingeftedt paben, idg meiß es? mirtlidj
nidgt. SIber idg patte ben Sdjlitffel, unb erft, al§
idg ipit in§ Sdiloß geftedt unb bie Tür ïttarrie
unb aufging, unb idj bag ettteg fap, merïte idj,
mo ich mar."

„3a," fagte er nadjbenïlicp, — „pier in ber

Tafepe patte icp ipn!" Unb — alf menn er gei»

gen mottte, mie eg geïommen fei, griff er in bie

Tafdje unb brachte gmet ©lagprigmen peraug,
genau mie bie, aug benen ber Stronleudgter be=

ftanb. Sie lagen auf feiner H°"b unb glißer»
ten, aïS mären eg ©iatnanten, bie er ipr gum
©efdjenï brächte.

„®ie muß idg aitdg eittgeftedt paben, alg idj
pierperging!" meinte er ireitpergtg. „SBie eg

geïommen ift, meiß idg nicht ; unb mie eg ge=
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Blick aus die Tochter zu werfen, die ihr den
Rücken zukehrte. —

„Mutter," hob plötzlich Ursula an, „hast du

nicht Schritte über uns gehört? Es muß je-
mand auf dem Boden sein!"

„Ich höre nichts, Kind!"
Ursula schwieg. Nach einer Weile wiederholte

sie eindringlicher: „Hörst du nichts, Mutter?"
„Ja, es scheint mir jetzt wirklich selbst so. Aber

warum ängstigt dich das, Ursula? Es wird eben

jemand van den Leuten auf dem Boden zu tun
haben."

„Nein, Mutter! Das ist niemand von den

Leuten! Es waren ganz deutliche, große Man-
nerschritte; und über uns liegt nur die alte

Rumpelkammer, die, wie du weißt, seit langen
Jahren stets verschlossen ist. Keine von den

Mädchen kann zu dem Schlüssel. Ich werde hin-
ausgehen und sehen, was es bedeutet!"

„Bleibe doch, Kindchen! Es ist ja völlig
gleichgültig, wer oben ist. — Außerdem — ich

höre nichts mehr; es war Wohl nur eine Täu-
schung!"

Aber Ursula ging.
Klopfenden Herzens stieg sie die Treppe hin-

aus — wahrhaftig — die Türe der Rumpelkam-
mer stand weit auf; die Sonne schien durch die

Türöffnung in den dunkeln Bodengang, und
die Sonnenstäubchen tanzten in dem breiten,
streifigen Lichtstrahle.

Sie horchte einige Minuten, dann schlich sie

sich aus den Zehen heran und bog den Kopf
über den Türpfosten.

Da saß Albrecht in der Rumpelkammer, die

Augen starr auf die offene Tür geheftet, so daß
sie wußte, er müsse sie gesehen haben. Toten-
bleich trat sie mitten in die Türe. „Albrecht!"
rief sie aus, „du hier!" Er sprang auf und
streckte ihr beide Arme entgegen. „Ursula!"
schrie er, mit einem Tone, der ihr durch Mark
und Bein ging, „Ursula!" Da hob auch sie die

Arme auf, ging ihm entgegen und warf sich

ihm weinend an die Brust. Er drückte sie lauge
und innig an sich; dann küßte er sie, fast za-
gend, auf die Stirn und fragte: „Ursula, liebe

Ursula, bist du noch die alte?" — „Ja," er-
widerte sie ernst und fast feierlich, und ließ den

Kopf, den sie eben erhoben hatte, um ihm ins
Auge zu sehen, wieder auf seine Brust fallen,
als wolle sie sich hier verbergen.

Er nahm sie an der Hand — sie war glutrot
geworden und zitterte —, und sie setzten sich

beide auf die alte Kiste, auf der sie so oft als

Kinder gesessen, und um sie lag und stand all der

Kram und alle die Schätze, mit denen sie in der

Jugend gespielt. Gegenüber an der Wand lehnte
wieder die blaue Madam und sah sie mit ihren
großen Augen freundlich an — ich glaube, es

war Ursulas Urgroßmutter —, und vor ihnen
hing der gläserne Kronleuchter herab, und die

Sonne spielte in seinen zitternden Kristallen
und warf Regenbogenlichter aus die Diele.

Sie saßen lange schweigend. Endlich sagte

Ursula errötend: „Ich kann es nicht begreifen,
lieber Albrecht, daß ich dich nicht habe kommen
sehen. Ich stand-im Erker, von dem man doch

die ganze Straße hinauf sieht, uud begoß meine
Blumen wohl schon eine Viertelstunde lang, ehe

ich über uns die ersten Schritte hörte und hin-
aufging, um zu sehen, wer hier wäre!"

„Ich bin durch die Hintertüre gekommen,

Ursula!"
„Durch die Hintertüre? Da hast du ja durch

den Bäckerladen, euch gegenüber, gehen müssen
und durch den langen engen Hof des Nachbars!"

„Ja," erwiderte er lächelnd, „ich habe es

völlig in Gedanken getan. Der Weg ist so viel
kürzer, und ich bin ihn früher immer gegangen.
Auf einmal stand ich im Bäckerladen, und die

Leute, die mich kannten, sahen mich verwundert
an. Da blieb mir gar nichts übrig, als zu fra-
gen, ab man noch durchgehen könne."

„Aber dann bist du Wohl auch bei uns die

Hintertreppe hinaufgestiegen?"
„Natürlich! Deshalb bin ich ja eben auf den

Boden gekommen statt zu euch! Ich war so in
Gedanken, daß ich eine Treppe zu hoch hinauf-
ging, und dann befand ich mich Plötzlich vor der

Tür der alten Rumpelkammer, — und — da

griff ich in die Tasche. Ich muß Wohl vorher den

Schlüssel eingesteckt haben, ich weiß es wirklich
nicht. Aber ich hatte den Schlüssel, und erst, als
ich ihn ins Schloß gesteckt und die Tür knarrte
und aufging, und ich das alles sah, merkte ich,

wo ich war."
„Ja," sagte er nachdenklich, — „hier in der

Tasche hatte ich ihn!" Und — als wenn er zei-

gen wollte, wie es gekommen sei, griff er in die

Tasche und brachte zwei Glasprismen heraus,
genau wie die, aus denen der Kronleuchter be-

stand. Sie lagen auf seiner Hand und glitzer-
ten, als wären es Diamanten, die er ihr zum
Geschenk brächte.

„Die muß ich auch eingesteckt haben, als ich

hierherging!" meinte er treuherzig. „Wie es

gekommen ist, weiß ich nicht; und wie es ge-
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ïommen iff, baß id) bid] nun mieber ïjaBe, toeifj
id) and) nidjt. SIBer — baß id) bid) toieber Ijabe,
unb baß id) bid) nun nie loieber laffen loerbe,
bag me iß idj!"

©ie briidie iïjm ftiH bie. Banb unb fdjmieg
eine SSeile; bann jagte fie: „®ag mit beut

©djlüffel Begreife id) bod) nidjt, 2IIbred)t! Sßie

Bift bu nur überhaupt gut it)m geïommen? ©r
ßängt ja fdjon feit faßten int SdjtüffetfdjränB
eßen! Sßer Ijat il)n bir gegeben?"

„Urfet," jagte er, „meißt bu nod), ioie id) bor
geßn ^aßren fort mußte unb. meinte unb bid)
Bat, btt foltteft ßübfdj aufraffen auf alte unfere
lieben ©djäße I)ier oben? ®a antmorteteft bu:
2HBred)t, icß gepe nidjt mieber I)inaitf, gar nid)t,
— fein eingigeg 31M, Big bu toieberfommft.
llnb alg bu bag gejagt, fdjlidj idj midj auf ben

Sobett, gog ben ©djlüffel aB unb berfdjloß il)it
in bag alte Spult. Beute morgen, alg id) bie

ißapiere lueglegen mollte, t)aBe idj il)n gefun=
ben. — 216er, tote er in meine ®afcße geïommen
ift — bag meiß id) nidjt!"

„!ga, ja!" erlniberte fie gttftimmenb. „2IIg bu
fort marft, mürbe ber ©djlüffel überall gefud)t.
(SnblicB lief) bie Sftutier ben ©djloffer rufen unb
einen neuen anfertigen. — 2I6er, 2II6redjt,"
fuïjr fie fort unb bie Siränen Tanten it)r in bie

2Iugen, „bu mußt midj' bodj immer liebgeBjaBt

ßaben, in ber langen Qeit, mo bu fort gemefen

Bift unb nidjtg bon bir Ijaft ßören laffen, fonft
märft bu nidjt bttrdj ben ÜSäderlaben gegangen,
unb ben ©djlüffel unb bie $riftaïïe l)ätteft bu
aud) nidjt eingeftedt!"

„pa," berfid)erte er aug tieffter ÜBergeugung,
„aber id) I)aBe eg felbft nidjt gemufft, menig».

fteng nidjt, mie feßr! ?IBer nun jage attdj bu

mir, llrfuta, marurn marft bu fo fait gegen
mid), alg id) bag leßtemal I)ier mar? SBarttm
I)aft bu mid) ,©ie' genannt, fo baf) idj benïen
mußte, bu mollteft gar nidjtg bon mir miffen,
itnb Balê über ®oßf mieber abreifte?"

„2!Ibredjt," jagte fie leife, „alg bu bamalg

famft, ba mar idj' unterbeffen ermaeßfen ge=

morben; unb alg bu fo rafcß auf midj gufcßrit=
teft, ba merfte id), baff id) bief) liebhatte, unb
Befam 2Ingft, bu mürbeft midi füffen; unb ba

erfdira! id?."
„2IBer bu I)aft mid) ,©te' genannt!"
„®egmegen, 2IIbredjt, begmegen! — 2I6er —

id) glaube, id) Bin feit einer palbett ©tunbe pier
oben auf bent ©oben. ®ie SJÎutter luirb mid)
fd)on lange bermiffen!"

„Somtn, mir molten gufammen gur SOÎutter

geigen."
©ie jap itgn feiig an unb nidte guftimmenb.

®odj plößltdj erfd)raï fie unb fagte: „®ann
mußt bit aber buret) bie ®itdje, benn bie bor=
bere Skibentür ift immer berfdjloffen. pdj Bin
ja felbft aud) bie Heine Hintertreppe pinauf=
gegangen, mie bu. SBag merben bie Seute fa=

gen?"
„Saß bodj bie Sente, ttrfeldjen!"
©r gab ipr ben 2Irm, unb fie gingen hinunter

an ber ftaunenben ^ödgin borBei gur SOMter.
©pradjlog faf) biefe bie Beibeu eintreten.

©r beugte fid? tief nieber unb Hißte ber alten
®ame Beluegt bie Barth.

„DJtama," fagte er, „mir maren in ber alten
3tumpelïammer. ®a finb immer nod) bie alten,
pübfcßen ©adjen. llnb bann paben mir in unfere
Bergen gefetjen unb gefunben, baff bag aitdj gmei

9luntpe[fammern finb, bie gang boit bon alten,
lieben ©adjen fteden. ®ag leßtemal, alg id)
pier mar, ftanben moI)I SBolfen am Bimmel;
aber peuie fd)ien bie ©ortne gerabe Igirteirt, unb
ba büßte unb glißerte eg, mie ©ie fidj bag gar
nidjt borftellen fönnen."

®a gog bie grau ©enatorin ben jungen
übianrt an ipr Berg^ naljm feinen ®opf in beibe

Bänbe, fal) ipm lange bertrauengbott in bie al=

ten, Befannten 2Ittgen, fitste ipn unb fpradj:
„SSieleg berftepe id) nod) niept ; aber bie Baupt=

faepe berftepe itp>. ©ott fegne eud), SHnber! ©ott
fegne eudj! 21men!" —

Gteb ber (Sröner.

Unfer btft bu, golbener ©ommertag,
©einer grüße gnabenreießes ©leben,
©einer éonne ©tut, ber fpäten ©Qacßtel ©cßiag,
Uns, ben £necßten, ßat bieß ©ott gegeben

©ie mir, traunrnennanbt mit 33aum unb glur,
Stßnenb ©Iüctt unb iïîot mit ißnen teilen,
©infalt roeift uns ber geßeimen Quellen ©pur,
©ie bes ßergens ©Qunben faeßte ßeiten.

Straff ber ©iefe fließt in unfer ©ein,
©ätfelbraft aus feßroeißgebüngter ©rbe.
©infamlteit, bu läßt uns in bein ©ärteßen ein,
©aß mir täcßetn bei ber gron ©efeßtoerbe. etifreb ^usaenBerger.
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kommen ist, daß ich dich nun wieder habe, weiß
ich auch nicht. Aber — daß ich dich wieder habe,
und daß ich dich nun nie wieder lassen werde,
das weiß ich!"

Sie drückte ihm still die, Hand und schwieg
eine Weile; dann sagte sie: „Das mit dein

Schlüssel begreife ich doch nicht, Albrecht! Wie
bist du nur überhaupt zu ihm gekommen? Er
hängt ja schon seit Jahren im Schlüsselschränk-
chen! Wer hat ihn dir gegeben?"

„Ursel," sagte er, „weißt du noch, wie ich vor
zehn Jahren fort mußte und, weinte und dich

bat, du solltest hübsch aufpassen auf alle unsere
lieben Schätze hier oben? Da antwortetest du:
Albrecht, ich gehe nicht wieder hinauf, gar nicht,
— kein einziges Mal, bis du wiederkommst.
Und als du das gesagt, schlich ich mich auf den

Boden, zog den Schlüssel ab und verschloß ihn
in das alte Pult. Heute morgen, als ich die

Papiere weglegen wollte, habe ich ihn gefun-
den. — Aber, wie er in meine Tasche gekommen
ist — das weiß ich nicht!"

„Ja, ja!" erwiderte sie zustimmend. „Als du
fort warst, wurde der Schlüssel überall gesucht.

Endlich ließ die Mutter den Schlosser rufen und
einen neuen anfertigen. — Aber, Albrecht,"
fuhr sie fort und die Tränen kamen ihr in die

Augen, „du mußt mich doch immer liebgehabt
haben, in der langen Zeit, wo du fort gewesen

bist und nichts von dir hast hören lassen, sonst

wärst du nicht durch den Bäckerladen gegangen,
und den Schlüssel und die Kristalle hättest du
auch nicht eingesteckt!"

„Ja," versicherte er aus tiefster Überzeugung,
„aber ich habe es selbst nicht gewußt, wenig-
stens nicht, wie sehr! Aber nun sage auch du

mir, Ursula, warum warst du so kalt gegen
mich, als ich das letztemal hier war? Warum
hast du mich ,Sie' genannt, so daß ich denken

mußte, du wolltest gar nichts von mir wissen,
und Hals über Kopf wieder abreiste?"

„Albrecht," sagte sie leise, „als du damals

kamst, da war ich unterdessen erwachsen ge-
worden; und als du so rasch auf mich zuschrit-
test, da merkte ich, daß ich dich liebhatte, und
bekam Angst, du würdest mich küssen; und da
erschrak ich."

„Aber du hast mich ,Sie' genannt!"
„Deswegen, Albrecht, deswegen! — Aber —

ich glaube, ich bin seit einer halben Stunde hier
oben auf dem Boden. Die Mutter wird mich
schon lange vermissen!"

„Komm, wir wollen zusammen zur Mutter
gehen."

Sie sah ihn selig an und nickte zustimmend.
Doch Plötzlich erschrak sie und sagte: „Dann
mußt du aber durch die Küche, denn die vor-
dere Bodentür ist immer verschlossen. Ich bin
ja selbst auch die kleine Hintertreppe hinaus-
gegangen, wie du. Was werden die Leute sa-

gen?"
„Laß doch die Leute, Urselchen!"
Er gab ihr den Arm, und sie gingen hinunter

an der staunenden Köchin vorbei zur Mutter.
Sprachlos sah diese die beiden eintreten.

Er beugte sich tief nieder und küßte der alten
Dame bewegt die Hand.

„Mama," sagte er, „wir waren in der alten
Rumpelkammer. Da sind immer noch die alten,
hübschen Sachen. Und dann haben wir in unsere
Herzen gesehen und gefunden, daß das auch zwei
Rumpelkammern sind, die ganz voll von alten,
lieben Sachen stecken. Das letztemal, als ich

hier war, standen Wohl Wolken am Himmel;
aber heute schien die Sonne gerade hinein, und
da blitzte und glitzerte es, wie Sie sich das gar
nicht vorstellen können."

Da zog die Frau Senatorin den jungen
Mann an ihr Herz, nahm seinen Kopf in beide

Hände, sah ihm lange vertrauensvoll in die al-
ten, bekannten Augen, küßte ihn und sprach:

„Vieles verstehe ich noch nicht; aber die Haupt-
sache verstehe ich. Gott segne euch, Kinder! Gott
segne euch! Amen!" —

Lied der Erdner.
Unser bist du. goldener Sommertag,
Deiner Frühe gnadenreiches Weben,
Deiner Sonne Glut, der späten Wachtel Schlag,
Uns, den Knechten, hat dich Gott gegeben!

Die wir, traumverwandt mit Baum und Flur,
Ahnend Glück und Not mit ihnen teilen,
Einfalt weist uns der geheimen Quellen Spur,
Die des Kerzens Wunden sachte heilen.

Kraft der Tiefe flieht in unser Sein.
Rätfelkraft aus schweihgedüngter Erde.
Einsamkeit, du läßt uns in dein Gärtchen ein,
Daß wir lächeln bei der Fron Beschwerde. Alfred Huggàrger.
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